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Seit 2012 kooperieren zwei Institute der Hochschule Niederrhein in BIWAQ-
Projekten zur Stärkung der Lokalen Ökonomie 
Wie kam es dazu? 



1. Einleitung 

Was ist generelles Ziel unserer Projekte? 
„Stärkung der Lokalen Ökonomie“ 
Was verstehen wir unter lokaler Ökonomie? 
„Zur lokalen Ökonomie zählen unternehmerisch Tätige, die für das Quartier, in dem sie 
ansässig sind, eine Funktion erfüllen.“ (Eigene Definition für BIWAQ-Projekte) 
Welche Funktionen erfüllt lokale Ökonomie? 
• Beschäftigung und Ausbildung 
• Versorgung 
• Kommunikation und Integration 
• Aufwertung 
Wie machen wir das? 
Das soll dieser Vortrag – theoretisch und an praktischen Beispielen – erläutern 
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2. Forschungs- und Handlungsansatz 

Wir wollten die „Stärkung der Lokalen Ökonomie“ erreichen durch: 
• Ursachenadäquate Maßnahmen-Auswahl  
• Orientierung der Maßnahmen an den Wünschen der Bewohner*innen 
• Aktivierung und Beteiligung von lokalen Zielgruppen  
• Wissenschaftliche Fundierung 
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2. Forschungs- und Handlungsansatz 

Was liefert die Begründung?  
Orientierung  an der Tradition der sozialräumlichen Interventionen (vgl. Hinte et al. 2011):  
• Willen der Bewohner*innen als zentrale Säule,  
• Aktivierung und Beteiligung,  
• Wissenschaftliche Fundierung gewählter Interventionen. 

 
 

Um das zu erreichen hat unser Konzept „geistige Anleihen“ (mindestens) aufgenommen bei:  
• Transformative Wissenschaft 
• Participatory Action Research (PAR)  
• Urbane Reallabore 
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2.1. Transformative Wissenschaft  

Transformative Wissenschaft „unterstützt Transformationsprozesse konkret durch die 
Entwicklung von Lösungen sowie technischen und sozialen Innovationen; dies schließt 
Verbreitungsprozesse in Wirtschaft und Gesellschaft (…) ein und erfordert (…) inter- und 
transdisziplinäre Vorgehensweisen, darunter die Beteiligung von Stakeholdern“ 
(Schneidewind & Singer-Brodowski 2014: 69). 
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2.1. Transformative Wissenschaft  

Im Mittelpunkt (Schneidewind et al. 2016: 5): 
• Inter- und transdisziplinärer Ansatz 
• Steigerung der Reflexivität 
• Erweiterung des Aktivitätsspektrums (technologische und soziale Innovationen) 
• Stärkung von Partizipation und Selbstorganisation 
• Ausgleich gesellschaftlicher Machtstrukturen 
• Beteiligung  
 
Transformative Forschung nutzt Repertoire von Forschungsansätzen, die das gemeinsame 
Lernen von Wissenschaftlern und Laien fokussieren  (vgl. Schneidewind et al 2016: 9). 
 
Dazu gehört auch die Participatory Action Research. 
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2.2. Participatory Action Research (PAR) 

• PAR will die Lösung eines Problems durch das Zusammenwirken von Partizipation und Aktion finden.  
• Partizipation: Die von der Forschung Betroffenen werden in die Forschung einbezogen.  
• Aktion: Forschung soll stets versuchen, positive Veränderungen durch Aktion zu bewirken.  
• PAR: Ein anwendungsbezogener Forschungsansatz, der durch ein hohes Maß an aktiver Beteiligung 

und Partizipation gekennzeichnet ist.  
• Forschungsfrage kommt nicht von „außen“, sondern wird von den Betroffenen artikuliert.  
• Die Betroffenen wirken bei dem Versuch der Problemlösung mit.  
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2.2. Participatory Action Research (PAR) 

Nicht-lineares, zyklisches Lösungsmodell: 
• Identifikation eines Problems  durch die Betroffenen (Interessengemeinschaft) 
• Interessengemeinschaft und Forscher starten Zusammenarbeit – Suche nach Lösung 
• Umsetzung eines gemeinsam entwickelten Plans 
• Forschern und Interessengemeinschaft beobachten die Ergebnisse. 
• Reflexion der Ergebnisse  
• Wiederholung des Prozesses (bis zur Lösung des Problems) 
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Der iterative Kreislauf der 
Participatory Action 
Research (vgl. Walter 2009) 



2.3. Urbane Reallabore 

Reallabor: „durch Ausprobieren und Experimentieren gemeinsam Wissen und Problemlösungen 
für die urbane Transformation erzeugen“ (WBGU 2016: 31, Schneidewind 2014:3 ) 
 
Reallabore sollten sechs Kriterien erfüllen (Schneidewind 2014: 3): 
• Ein breites am Forschungsprozess beteiligtes disziplinäres Spektrum. 
• Ein transdisziplinäres Forschungsverständnis der Akteure. 
• Das Co-Design und die Co-Produktion des Forschungsprozesses mit Praxisakteuren. 
• Die kontinuierliche Reflexion.. 
• Eine langfristige Begleitung und Anlage des Forschungsdesigns (?).  
• Koordination der forschenden Begleitung durch Institutionen mit Erfahrung in 

transdisziplinären Prozessen (?). 
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2.4. Herleitung des Modells 
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Ursachengerechte 
Strategien entwickeln, 
Maßnahmen einleiten, 

Vernetzung fördern, 
lokale Wirtschaft stärken 

Nachhaltige Entwicklung 
des Wirtschaftsstand-
ortes und der lokalen 

Versorgungsstrukturen 

Potentiale durch 
Analysen, Befragungen 
und Expertise erkennen 



Leverkusen Rheindorf 
(Soziale Stadt bis 2013, 
nur Rheindorf-Nord) 
Nahversorgungsgebiet, 
dörfliche Strukturen 
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Solinger Nordstadt 
(aktuell Soziale Stadt) 
Randgebiet der Innenstadt, kleine 
Gewerbeflächen, viel Verkehr 

Viersener Südstadt 
(aktuell Soziale Stadt) 
Ehemaliger Stadtkern, 
kleine Gewerbeflächen, 
Traditionsgeschäfte  

BIWAQ 2 

BIWAQ 3 

BIWAQ 3 

2. Beispiele 

Die Projektgebiete 

Quelle:  Eigene Darstellung 



3.1. Viersener Südstadt 
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Das Projektgebiet 

Quelle: Eigene Fotos Quelle: Stadt Viersen, Fachbereich Stadtentwicklung 

EinwohnerInnen: 6.780 (Stand 12/2015) 



3.1. Viersener Südstadt 
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Vernetzung und 
gemeinsames Marketing; 

Einzelberatung z.B. 
hinsichtlich Sortiment, 

Online-Verkauf 

Bekanntmachung des 
außergewöhnlichen 

Angebots und Stärkung der 
Unternehmen 

Viele kleinere Fachhandels- 
und inhabergeführte 

Spezialgeschäfte; 
Abfrage der Problematiken 

und Beratungsbedarfe 

Quelle:  Eigene Darstellung Quellen: Unternehmertreff Viersen Südstadt und  
www.viersen-suedstadt.de 



3.1. Viersener Südstadt 
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Ermittlung und Ansprache 
der EigentümerInnen; 
Unterstützung bei der 

Vermietung, Verschönerung 
und Zwischennutzung 

Gezielte Ansiedlung von 
Fach- und Spezialgeschäften 

sowie durchdachte 
Verkleinerung der 

Gesamtleerstandsfläche 

Regelmäßige Kartierung der 
zahlreichen leerstehenden 
Ladenlokale und Analyse 

der Fluktuation  

Quelle:  Eigene Darstellung Quelle:  Eigene Darstellung und eigene Fotos 
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3.2. Solinger Nordstadt 

Das Projektgebiet 

EinwohnerInnen: 4.695 (Stand 12/2015) 

Quelle:  Stadt- und Regionalplanung Dr. Paul G. Jansen GmbH 2006: 13 Quelle:  Eigene Fotos 



3.2. Solinger Nordstadt 
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Vernetzung und 
gemeinsames Marketing 

Standortpositionierung 
in Richtung eines 

„Handels- und 
Dienstleistungsstand-

ortes für den 
erweiterten täglichen 

Bedarf“ 

SWOT-Analyse der 
lokalen Ökonomie; 

Ermittlung des Verkehrs 
als Potenzial 

Quelle:  Eigene Darstellung Quelle:  Stadt Solingen o.J.: o.S. und eigene Darstellung 



3.2. Solinger Nordstadt 
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Ermittlung und 
Ansprache der 

EigentümerInnen; 
Aufbau von 

Unterstützungs-
angeboten 

Gezielte Ansiedlung von 
Geschäften des 

erweiterten täglichen 
Bedarfs 

Regelmäßige Kartierung 
der zahlreichen 
leerstehenden 

Ladenlokale und 
Analyse der Fluktuation  

Quelle:  Eigene Darstellung Quelle: Eigene Darstellung und eigene Fotos 

März 2017 



4.3. Leverkusen Rheindorf 
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Quelle: Eigene Darstellung  

Das Projektgebiet 

EinwohnerInnen: 16.148 (Stand 12/2015) 

Quelle: Eigene Fotos 



4.3. Leverkusen Rheindorf 
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Vermittlung zwischen 
den Akteuren und 

Vertretung der 
Interessen der 

UnternehmerInnen 

Stärkung des Stadtteils 
durch Kommunikation 

und Beteiligung 

Ermittlung der Akteure 
und deren Interessen; 

Durchführung von 
Befragungen und  

Interviews 

Quelle:  Eigene Darstellung Quelle: Eigene Darstellung und eigenes Foto 



4. Fazit 

Transformative Forschung im urbanen Reallabor zur Förderung der lokalen Ökonomie und 
damit zur Stärkung des Quartiers insgesamt:  
Gelingens-Faktoren:  
• Reallabor: gemeinsam Wissen und Problemlösungen erzeugen – wissenschaftlich fundiert, 

lokale Ressourcen fördernd und nutzend. 
• Inter-/Transdisziplinäres Team: Wissenschaft und auf die lokale Ökonomie ausgerichtetes 

Quartiersmanagement als Teil des Quartiers – drinnen und draußen gleichermaßen. 
• Partizipativer „bottom up“- Ansatz fördert Bereitschaft zu Engagement und Mitwirkung, 

da die lokalen Interessen aufgegriffen und unterstützt werden. 
 

Weiterer Forschungs-/Entwicklungsbedarf 
• Lokale und verallgemeinerungsfähige Ergebnisse der transformativen Forschung 
• Wie kann man Erfolg feststellen und messen? 
• Was führt wirklich zum Erfolg bzw. worauf sind Erfolge tatsächlich zurückzuführen?  
• Nachhaltigkeit im Projektzeitraum? 
• Einbindung / Berücksichtigung lokaler Governance-Strukturen. 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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